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72 ZÜRCHER ILLUSTRIERTE Nr, 3

GEN DES WANDERBUNDS
Erscheinen zwanglos in der «Zürcher illustrierten» * Alle für die Redaktion bestimmten Sendungen sind zu richten an die «Geschäftsstelle des Wanderbunds», Zürich 4, am Haltwylplatz

Sonnenuhren im Tes,sin
Hut ab vor den Leistungen unserer jurassischen Uhr-

macher! Aber es gibt noch etwas Höheres, als unser
Alltagsleben auf Minuten und Sekunden genau einzu-
teilen — um nicht zu sagen: sich dem Stundenschlag zu
versklaven. Das lehrt uns das Land der Sonnenuhren,
wo das Räderwerk importierter Tick-tack-Ware ein-
rostet, bis es stillesteht, weil der Mensch dort noch näher
mit der Natur verbunden ist und sein Tagewerk mit
dem Hahnenschrei beginnt und mit der sinkenden Sonne
beschließt. Glücklich diese Menschen, die mit dem er-
wachenden Licht ihre Augen ausreiben und ihre Glieder
strecken und nicht durch Weckergerassel und dröhnende
Eisenbahnen aus dem Schlummer gerüttelt werden, die
für das «Zeit ist Geld» nur ein Lächeln übrighaben, weil
sie sich sträuben, die goldene Zeit in schmutziges Geld
umzuprägen und sich vom ruhelosen Ticktack durch
Stunden und Minuten hetzen zu lassen.

Das Land der Sonnenuhren kann nur ein Land des
Sonnenscheins sein. Es ist für den Schweizer der Tessin.
Kaum ein Dorf, das nicht seine «Meridiana» hat: an der
Kirche, am Schul- oder Gemeindehaus, an ungezählten
Privathäusern, oft farbenfroh, von Sprüchen umrahmt
oder von üppigem Rebengrün umrankt. Man wandere
einmal durch die luganesische Landschaft, nach dem Mal-
cantone und ins Val di Colla hinüber oder in den äußer-
sten Südzipfel: in das Mendrisiotto und das Muggio-Tal.
Wohl geben die Sonnenuhren die Zeit manchmal recht
ungenau an, eine halbe oder eine ganze Stunde zu spät
oder zu früh. Aber was machTs! Der Tag vergeht trotz-
dem weder schneller noch langsamer.

Eines der entlegensten Bergnester im Val di Colla,
das Pfarrdorf Cimadera, verkündet auf seiner Sonnen-
uhr in bündigem Latein:

«Ich zähle nur die heitern Stunden.»
Das Bethaus von San Nicoiao rühmt seine Sonnenuhr,

frei übertragen, mit den Worten:
«Ohne Stundenschlag werde ich von allen verstanden;
Ohne Geräusch offenbare ich die Zeit;
Glocke und Eisen können wohl trügen,
Während ich, im Licht der Sonne, niemals irre.»
Reizvoll ist es, der Geschichte einzelner Sonnenuhren

nachzugehen. Viele sind Jahrhunderte alt. In Bregan-
zona las ich am Haus Crivelli die Jahreszahl 1731; in
Arosio, hoch oben im Malcantone, 1664. Die Kirche
Banco bei Novaggio hat ihre Sonnenuhr vor etwa 10
Jahren bekommen. Ihr Meister ist der einheimische In-
genieur Ferretti, der sich im hohen Alter von über sieb-
zig Jahren nach arbeitsreichem Leben im In- und Aus-
lana in sein Heimatdorf zurückzog und sich astronomi-

Diesem idyllischen Dorfwinkel in Ciona bei Carona würde
etwas fehlen, wenn die Sonnenuhr nicht da wäre.

Ein Wirt in Meride am Monte San Giorgio rühmt die Sonnen-
uhr als genau, denn sein Vater habe sie selbst unter genauer
Kontrolle der Schattenwürfe an die Mauer des Hofes gemalt.
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«Lobet den Herrn, alle, Sterne und Licht», verkündet die Sonnenuhr an der Kirche des versteckten Uhrmacherdorfes Arogno.

sehen Liebhabereien widmete. Auf Grund umfassender
Berechnungen hat er auf die Kirche eine Sonnenuhr
malen lassen, die eine Ablesung auf die Minute genau
ermöglicht. Zuerst zeigten sich einige Bewohner etwas

unwillig über das Unding, das beinahe die ganze Kirchen-
mauer überdeckt; heute sind sie stolz über das Werk
ihres Mitbürgers und eilen zur Kirche, wenn sie die ge-
naue Zeit brauchen.

In Meride auf der Südseite des Monte Generoso fand
ich eine eigenartige Sonnenuhr im Hof eines Gasthauses.
Der Wirt erzählte mir, sein Vater habe sie vor 25 Jahren
selber ausgeprobt und gemalt. Er habe den Verlauf des
Schattens am kürzesten und am längsten Tag und an den
beiden Tag- und Nachtgleichen von Stunde zu Stunde
an Hand einer genauen Uhr an die Hausmauer gemalt.
Darum sei sie so genau.

So ist noch manche dieser Sonnenuhren mit der Orts-
oder Familiengeschichte eng verknüpft. brr.

Wer in Banco die genaue Zeit wissen muß, begibt
sich zur Kirche und richtet seine Uhr nach der Son-
nenuhr, dem rechnerischen Werk eines Einheimischen.

Das Haus Crivelli auf dem Dorfplatz
von Breganzona kündet seit zwei Jahr-
hunderten den Bewohnern die Zeit an.

<D<z m letzter Zeit die Keröj^ewt/icfe«ng der Wwnderkwndseiten
wnterkrochen werde« rnw/?te, h<zt sich nwn gezeigt, dw/? w'ele newe
Abonnenten nwr wngenügend wker Zweck wnd Zie/ wnseres Wwn-
derkwndes w/orwziert sind. f/nz diesem DekeZ zw itewerzz, krizzgezz

wir hier einige ww/kZürende IVorte üker wnsere TVwnder-At/wzzterz,
wnd «zwehen zwgZeich ww/ wnsern reic/zk^/tigezz, i//witriertenlVwnder-
kwzzd-Pro^/zekt ww/«zerksw«z, der kostenZos bezogen werden kwnn.
t/nsere IV^nder-ylt/^nten sind hwndZiche, in Leinen gekwndene
bündchen in Trfscken/orzTzwt. Sie enthwZten üker hwnderf Seiten Text
wnd eine /InzwhZ der besten /Gzrten wnseres Lwndes. Die verschie-
denen Zîowten werden nickt nzit trockenen Worten beschrieben;
denn die S/zrwche wnserer AtZwnte« ist Zekbw/t, <znsckww/ick, kZwr
wnd dwreksetzt von Hinweisen ^w/ die Schönheiten der Z.wndschw/t,
die gerwde dwrchwwndert wird. Der Wanderer wird ww/ wZZes beiz-
voZZe wnd bemerkenswerte hingewiesen wnd genie/?t, ohne fernen
zw wzüsse«, nzit wnders sehenden Awgen wnd tie/ /wk/endenz Her-
zen ein Stück Heinzwt. Seiner Heinzwt, die er dock zw kennen
wdknte. Die Kwrten der IVwnder-zlt/wnten sind Sieg/riedkwrten
(Schweiz. AZi/itürkwrtenj inz ALz/?stwk /: 25 000, wnd dwrww/ sind
wnsere Towren in roter Tzrke wnd nzit Hwnznzern versehen ez'nge-
drwekt. AZZes ist kZwr wnd dewt/ick, so dw/? ein Verirren, se/kst in
wkso/wt wnkekwnntenz Gekiet, wnnzög/ick ist. Wer inz Kwrfen/esen
nickt kewwndert ist, der /zndet seinen Weg wn Hwnd der Towren-
kesckreikwng, oder noch kesser, er Zernt nzit den wws/ührZichen
AtZwnte« die Ädrfen Zesen. bis jetzt stehen /oZgende Wwnder-
/ItZwnten den Abonnenten der Zürcher /ZZwstrierfen grwtis f/wr
Hicktwkonnenten Preis Er. 4.—/ zwr Ver/ügwng: Hr. 7A: Zürich
Süd-West; Hr. 2A: St. GwZZen Hord; Hr. 3A: Lwzern Ost;
Hr. 4A: bwseZ Süd-West; Hr. 5A: bern Ost; Hr. 6/1: OZten;
Hr. 7/1: Winterthwr Süd.


	Mitteilungen des Wanderbunds

